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bauptleitungen in bet neuen SerWnbungSftrajje gwifcherc
©egantlni» unb ©ägenftrafje rourbe ein Rrebit non 6000
granEen gu Saften beS SaufontoS Mafferoerforgung unb
non 3800 gr. gu Saften be§ SauEontoS erteilt.

4. ©arten» unb ®ürtelftrajje. gär ben 9luS=
bau ber Maffer» unb ©aSleitungen in ber neuen ©ürtel»
unb ©artenftrajje würben ju Saften ber betreffenben
SauEonii Rrebite erteilt in ber |)ö(je non 6200 gr. für
Mafferleitungen, unb 1600 gr. fär ©aSleitungen.

©in ©cijuUjattô aus ©ifenbeton. In etner nom
©tabtrat in Sengburg neranftalteten öffentlichen Ser»
fatnmlung rourbe oon Herrn fßrof. SR of er aus 3öridb),
Mitglieb beS fßrei§geri^t§ in bem Mettbewerb für ein
neues SegirESfcbulbauS, äber bte oerfcbtebenen projette
referiert. §err Mofer empfahl gut 3lu§fäf)rung ben etft=
prämierten ©ntwurf. grübet, fagte er, erfteHte man
SracbtSbauten, beute aber wünfcht man groecîbauten. @§

ift lange gegangen, bis man fich tn ber StrcbiteEtur fo
roeit bur«|gerungen bat, aber feit einigen fahren ift baS
je länger je mebr ber gaH. SÖei Ausführung biefeS
gwecf»ißrojeEteS roärbe ber ffteubau baS erfte ©^ulbauS
biefer Sauart aus ©ifenbeton mit flachem ®ad) unb
oielen gtojjen genftern fein, freier aber auch nicht baS

lebte. Sie oorgefebene Saufumme oon 500,000 gr. er»
achtet Herr Mofer eber als gu hoch.

SautätigEett tn gofingen. ®ie bauliche Sätigfeit
ift oon ben Slufjenquartteren auch tn bte ©tabt btnein
gerôcît. ®le ^erraffe, welche ba§ SRatbauS oon ber
SRatbauSgaffe tn bie ©ngelgaffe binetnbegleitet, gebt ibter
©rneuerung entgegen, ©eit einigen Sagen wirb auch
an ber ©^ifflänbe eifrig gearbeitet. ®aS Magaglnge»
bäube ber girma ©uter & ©te. roirb oollftänbig umge»
baut tn ein SetEaufSloEal.

©rofsgögigeS Sauprojeft in ©enf. ©in Ronfortium
will in @au£»Sioe§ ein gang moberneS Quartier oon
52 SBobnbäufern erfteHen mit 900 bis 1000 Mob»

nungen, bie fär 4000—-5000 Sewobner berechnet finb,
®aS neue Quartier roirb Ereugroeife non groei SouleoarbS
burchfchnitten, fobafj oier HäufetblocfS entfieben, tn beten
Mitte ©ärten, Setraffen unb Saumanlagen errichtet
roerben, gegen welche bte eigentlichen gaffaben gerietet
werben foûen, tnbeS bte Hinterfronten ftch auf ber
©trafjenfette befinben. ®iefe Häufer füllen mit ben
mobernften ©tnridbtungen oerfeben werben, unb ber Sau
erfolgt etappenweife nach ben Sebärfntffen. SR an batte
urfprünglich fogar beabfichtigt, ba§ gange mit einem
Surrn oon etwa 40 m Höbe gu „überbauen", jeboch
würbe oon ber ^Regierung bte SewiHigung gum Sau
oerweigert, weil er im fdjretenben Mibetfprudb gu ber
prächtigen Umgebung ftänbe.

®ie $om»eittiott fär bie Sauarbeiten am neuen
Sahnhof ©ornanin in ©enf, welche bureb bie ©cbwet»
gerifchen SunbeSbabnen, fowte bte ©tabt unb ben Ran»
ton ©enf untergeichnet unb febann burch baS eibgenöf»
ftfehe gtnangbepartement einerfettS unb ben ©tabtrat oon
©enf anberfettS ratifigiert werben muff, ift burch ben engern
©tabtrat oon ©enf unb burch ben ©enfer Staatsrat unter»
getchnet worben. ®te Arbeiten, beren Inangriffnahme
auf ben 31. Märg oorgefeben ift, bärften gweifeHoS fofort
begtnnen, ohne bafj bie erforberlichen ^Ratificationen abge»

wartet werben mäffen.

0te in
®te ®iSfuffion äber baS Sobenweibe»über

bauungSpto jeEt im Serner ©tabtrat, bie legten
ftatiftifchen geftftellungen äber ben MobnwtgSmatEt tn
Sern haben bie MobnungSfrage wieber in ben Sorber»
gxunb beS QntereffeS geräett. Stuf ben 22. gebruar

abenbs berief ber Serbanb für MobnwtgSreform gufam«
men mit bem Mteterfcbuljoerbanb gu einem allgemeinen
aufllärenben Sortrag oon ©tabtargt ®r. HanSroirtb äber
gefunbbeitliche gorberungen unb bie bauliche ©ntwidlung
ber ©tabt Sern ein. ^m 9lnf<hlufj baran berichtete Slrchtteît
H art mann äber baS Sobenweibe=Srojeft. ;gm ©rofj»
ratSfaal fanben ftch eine ftattliche Angabt oon grauen
unb Männern ein, bie ftch über bie allgemeinen gragen
unb über ben befonbern SorfdE}lag, ber noch gängig ift,
orientieren laffen wollten.

gär bie Qnitianten leitete SiegenfdjaftSoerwalter ffenger
bie Serbanblungen ein mit ber SemerEung, bafj nach
ber Sebebung ber quantitatioen MobnungSnot man baran
geben müffe, bie qualitatioen Söte gu [beheben. @S roirb
großer Mittel unb ber Mithilfe ber Sebörben bebärfen.

3US erfter fpraih barauf ®r. Hauêsûint^ äber
„©runbfählicbe gorberungen an bie bauliche ©ntwidlung
SemS".

®er ^Referent getchnete eingangs bie Elimatifchen, ge=

ograpbtfchen unb tepograpbifchen Serbältniffe ber ©tabt
Sern, roteS barauf bin, welche Sebeutung Ranaltfation,
©ränflächen unb ïrinEwafferoetforgung, ©taub, ©cbmuts,
Särm fär bte ©efunbbeit ber Sewobner ber ©tabt haben
unb betonte, bafj man als HaupterforberniS bei ber In»
läge menfchlicber Mobnungen oorab forbern mäffe, bafj
alle SBobnräume möglichfi nach ©üben angelegt werben.
®te alte ©tabtanlage ift ein gutes Seifptel, bie Sororte
geigen fc|le«hte Setfpiele bafür. ®ie neue Sauorbnung
wirb bie ©tabt in oerf^iebene Saugonen einteilen, ©in
Rreug ift für baS ©tabtargtamt bie grage ber Stallungen
unb ©cflügel» unb Ranincbenftäüe.

Mo, waS unb wie mufj in guEunft t« Sern
gebaut werben? 2Bir haben 4—500 leerftebenbe
Üßobnungen, faft ausnahmslos in Mehrfamilienbäufern.
Sadb bem MobnungSangeiger gibt eS faft Eeine leerfte»
benben ©infamilienbäufer; eS werben wohl gum .Rauf,
wenig gut Miete angeboten. Sie ©tabt Sern all Se»

amtenftabt Eennt Eeine fprungweife SeoölEerungSoermeb»

rung. ©S ift oielmebr ein iRüdtgang ber ©cplergabl,
©eburtenrüdtgang, 3lbwanberung oon fynbuftrte unb pen»
fionterten Seamten feftgufteHen. Sro^bem bat Sern bie

teuerften Mieten ber gangen Schweig. @S ^exrfcf)t hier
ein unrichtiges SerbältniS gwifchen ©inEommen unb Miete»
aufwanb.

®te bauliclje ©ntwieflung barf in guEunft nicht mehr
nur nach ber Peripherie unb tn bte Sreite geben, fon»
bem rnufj nach gentrum unb tn bie &tefe greifen,
b. b- barf nicht nur einen quantitatioen, fonbern mu^
einen bDßtenifch» qualitatioen SBobnungSbau geben. ®te
bisherigen Serbältniffe brachten bem Arbeiter geitoerluft,
Serluft oon Arbeitsgelegenheit. @4 b«ïf<ht Mangel
an bäbfehen, preiSwärbigen Kleinwohnungen in
genitaler Sage. ®ie bault^e ©ntwidlung wirb nur
in ben Sororten mit gänftigen Sertebr§oerbältniffen wei»
terfdbretten.

®ie ©ntwidlung r.adb Qualität fährt gur 911t»

ftabt, b. b- gu ben ©äffen, ©ä§dbeu unb SBinEeln auf
ber Ha^tufel' unterhalb beS geitglocfenS. ®ie 9lltftabt
ift ein SBobnquartter, Eeine „®itp". ®en SeweiS liefert
bte ©tatiftiE. @S gibt in bitfem Quartier 1817 9Bobn»
bauten, burd^fchrtiitlidh gu oier SBobnungen, gleich 3268
Söobnungen (9lngeiger ber ©tabt Sern an 3026 HauS»
baltungen), approrimatioe SeoölEerung 12,000 ©inwohner,
ungefähr entfpredbenb ber beutigen ©tabt $bun. 9lHe Se»

ftrebungen, bie EommergieHe Sage ber 9lltftabt gu beben,
finb unnäh ahne eine burebgretfenbe bauliche Umgeftal»
tung als Mohn quartier, womit eine qualitatioe Hebung
ber Semobnerfcbaft oerbunben ift.

gn welcher Met je Eann bte 9lltftabt Sem baulich
faniert werben? ®aS ift oorab feftgufiellen: ®nrch eine
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Hauptleitungen in der neuen Verbindungsstraße zwischen
Segantini- und Sägenstraße wurde ein Kredit von 6000
Franken zu Lasten des Baukontos Wasserversorgung und
von 3800 Fr. zu Lasten des Baukontos erteilt.

4. Garten- und Gürtelstraße. Für den Aus-
bau der Wasser- und Gasleitungen in der neuen Gürtel-
und Gartenftraße wurden zu Lasten der betreffenden
Baukonti Kredite erteilt in der Höhe von 6200 Fr. für
Wasserleitungen, und 1600 Fr. für Gasleitungen.

Ein Schulhaus aus Eisenbeton. An einer vom
Stadtrat in Lenzburg veranstalteten öffentlichen Ver-
sammlung wurde von Herrn Prof. M oser aus Zürich,
Mitglied des Preisgerichts in dem Wettbewerb für ein
neues Bezirksschulhaus, über die verschiedenen Projekte
referiert. Herr Moser empfahl zur Ausführung den erst-
prämierten Entwurf. Früher, sagte er, erstellte man
Prachtsbauten, heute aber wünscht man Zweckbauten. Es
ist lange gegangen, bis man sich in der Architektur so

weit durchgerungen hat, aber seit einigen Jahren ist das
je länger je mehr der Fall. Bei Ausführung dieses
Zweck-Projektes würde der Neubau das erste Schulhaus
dieser Bauart aus Eisenbeton mit flachem Dach und
vielen großen Fenstern fein, sicher aber auch nicht das
letzte. Die vorgesehene Bausumme von 500,000 Fr. er-
achtet Herr Moser eher als zu hoch.

Bautätigkeit in Zofingen. Die bauliche Tätigkeit
ist von den Außenquartteren auch in die Stadt hinein
gerückt. Die Terrasse, welche das Rathaus von der
Rathausgasse in die Engelgasse hineinbegleitet, geht ihrer
Erneuerung entgegen. Seit einigen Tagen wird auch
an der Schifflände eifrig gearbeitet. Das Magazinge-
bäude der Firma Suter à Cte. wird vollständig umge-
baut in ein Verkaufslokal.

Großzügiges Bauprojekt in Genf. Ein Konsortium
will in Eaux-Vives ein ganz modernes Quartier von
52 Wohnhäusern erstellen mit 900 bis 1000 Woh-
nungen, die für 4000—5000 Bewohner berechnet sind.
Das neue Quartier wird kreuzweise von zwei Boulevards
durchschnitten, sodaß vier Häuserblocks entstehen, in deren
Mitte Gärten, Terrassen und Baumanlagen errichtet
werden, gegen welche die eigentlichen Fassaden gerichtet
werden sollen, indes die Hinterfronten sich auf der
Straßenseite befinden. Diese Häuser sollen mit den
modernsten Einrichtungen versehen werden, und der Bau
erfolgt etappenweise nach den Bedürfnissen. Man hatte
ursprünglich sogar beabsichtigt, das ganze mit einem
Turm von etwa 40 m Höhe zu „überdachen", jedoch
wurde von der Regierung die Bewilligung zum Bau
verweigert, weil er im schreienden Widerspruch zu der
prächtigen Umgebung stände.

Die Konvention für die Bauarbeiten am neuen
Bahnhof Cornavin in Genf, welche durch die Schwei
zerischen Bundesbahnen, sowie die Stadt und den Kan-
ton Genf unterzeichnet und sodann durch das eidgenös-
fische Finanzdepartement einerseits und den Stadtrat von
Genf anderseits ratifiziert werden muß, ist durch den engern
Stadtrat von Genf und durch den Genfer Staatsrat unter-
zeichnet worden. Die Arbeiten, deren Inangriffnahme
auf den 31. März vorgesehen ist, dürften zweifellos sofort
beginnen, ohne daß die erforderlichen Ratifikationen abge-
wartet werden müssen.

Die Wohnungsfrage in Bern.
Die Diskussion über das Bodenweide-über-

bauungsprojekt im Berner Stadtrat, die letzten
statistischen Feststellungen über den Wohnungsmarkt in
Bern haben die Wohnungsfrage wieder in den Vorder-
gründ des Interesses gerückt. Auf den 22. Februar

abends berief der Verband für Wohnungsreform zusam-
men mit dem Mieterschutzverband zu einem allgemeinen
ausklärenden Vortrag von Stadtarzt Dr. Hauswirth über
gesundheitliche Forderungen und die bauliche Entwicklung
der Stadt Bern ein. Im Anschluß daran berichtete Architekt
Hartmann über das Bodenweide-Projekt. Im Groß-
ratssaal fanden sich eine stattliche Anzahl von Frauen
und Männern ein, die sich über die allgemeinen Fragen
und über den besondern Vorschlag, der noch hängig ist,
orientieren lassen wollten.

Für die Jnitianten leitete Liegenschaftsverwalter Jenzer
die Verhandlungen ein mit der Bemerkung, daß nach
der Behebung der quantitativen Wohnungsnot man daran
gehen müsse, die qualitativen Nöte zu ^beheben. Es wird
großer Mittel und der Mithilfe der Behörden bedürfen.

AIs erster sprach darauf Dr. H au swirth über
„Grundsätzliche Forderungen an die bauliche Entwicklung
Berns".

Der Referent zeichnete eingangs die klimatischen, ge-
ographischen und topographischen Verhältnisse der Stadt
Bern, wies darauf hin, welche Bedeutung Kanalisation,
Grünflächen und Trinkwasserversorgung, Staub, Schmutz,
Lärm für die Gesundheit der Bewohner der Stadt haben
und betonte, daß man als Haupterfordernis bei der An-
läge menschlicher Wohnungen vorab fordern müsse, daß
alle Wohnräume möglichst nach Süden angelegt werden.
Die alte Stadtanlage ist ein gutes Beispiel, die Vororte
zeigen schlechte Beispiele dafür. Die neue Bauordnung
wird die Stadt in verschiedene Bauzonen einteilen. Ein
Kreuz ist für das Stadtarztamt die Frage der Stallungen
und Giflügel- und Kaninchenställe.

Wo, was und wie muß in Zukunft in Bern
gebaut werden? Wir haben 4—500 leerstehende
Wohnungen, fast ausnahmslos in Mehrfamilienhäusern.
Nach dem Wohnungsanzeiger gibt es fast keine leerste-
henden Einfamilienhäuser; es werden woh! zum Kauf,
wenig zur Mete angeboten. Die Stadt Bern als Be-
amtenstadt kennt keine sprungweise Bevölkerungsoermeh-
rung. Es ist vielmehr ein Rückgang der Schülerzahl,
Geburtenrückgang, Abwanderung von Industrie und pen-
fionierten Beamten festzustellen. Trotzdem hat Bern die

teuersten Mieten der ganzen Schweiz. Es herrscht hier
ein unrichtiges Verhältnis zwischen Einkommen und Miete-
aufwand.

Die bauliche Entwicklung darf in Zukunft nicht mehr
nur nach der Peripherie und in die Breite gehen, son-
dern muß nach dem Zentrum und in die Tiefe greifen,
d. h. es darf nicht nur einen quantitativen, sondern muß
einen hygienisch-qualitativen Wohnungsbau geben. Die
bisherigen Verhältnisse brachten dem Arbeiter Zeitverlust,
Verlust von Arbeitsgelegenheit. Es herrscht Mangel
an hübschen, preiswürdigen Kleinwohnungen in
zentraler Lage. Die bauliche Entwicklung wird nur
in den Vororten mit günstigen Verkehrsoerhältnisfen wei-
terschreiten.

Die Entwicklung nach Qualität führt zur Alt-
stadt, d. h. zu den Gaffen, Gäßchen und Winkeln auf
der Halbinsel, unterhalb des Zeitglockens. Die Altstadt
ist ein Wohnquartier, keine „City". Den Beweis liefert
die Statistik. Es gibt in diesem Quartier 1817 Wohn-
bauten, durchschnittlich zu vier Wohnungen, gleich 3268
Wohnungen (Anzeiger der Stadt Bern an 3026 Haus-
Haltungen), approximative Bevölkerung 12,000 Einwohner,
ungefähr entsprechend der heutigen Stadt Thun. Alle Be-
strebungen, die kommerzielle Lage der Altstadt zu heben,
find unnütz ohne eine durchgreifende bauliche Umgestal-
tung als Wohn quartier, womit eine qualitative Hebung
der Bewohnerschaft verbunden ist.

In welcher Weise kann die Altstadt Bern baulich
saniert werden? Das ist vorab festzustellen: Durch eine
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planmägige Sanierung grogen ©tilS, burß ©emetnbe
unb «ßrioate. ®{e ^Jrioatmirtfc^aft hat bis jettf ht biefer
Jöejie^mta »erfagt; bie ©emetnbe muß grögienteilS an
beren ©teüe treten, ©er 33 e a wäre folgenber : ©ie ®e=
metnbe erwirbt ganz« ^äufergrappen, j. S3. 9h)becî=ÏRat»
tenenge burß freien 2Înïauf ober auf bem @j;propria»
ttonSwege, fegt fte nieber unb baut neu auf. ®ie «ßläne

x ü t ^em 9Bege beS freien SBeitbewerbS ober
ourß bag ftäbiifße 33auamt beforgt werben. @S Hegt
bereits ein «ßlan non ©tabtbaumeifier fitter nor. ©ie
-Verwaltung, töermtetung, ber äßet fauf etnjelner Dbjefte
an -ßrtoate, würbe bie fiäbtifße SiegenfßaftSoermaliung
übernehmen. ©ie ©emetnbe lonnte auß einzelne alte
vüufer erwerben unb In gießet SBeife oerfahten, ober
|te tonnte einzelne Häufergruppen ober Käufer renooleren
uno fte oermieten ober oettaufen, gerner wäre bie ©e=
metnbe in _bet Sage, auf bem SBege ber äBohnoerbote
Hauseigentümer, beren finanjteüe Sage bie§ gefiattei, zur
Jtenooatton unb Sanierung anhaften. SBeiter ftanbe

er -useg offen, bag bie ©emetnbe pr SRenooation refp.
©anterung non ©ebäulißfeiten an finanziell fßwaße
Hauseigentümer beitrage, gemäß äRoiion ®r, ôauSwtrîl)
nom jufjre 1923 im ferner ©îabfrat, leitet. gn @ng=
lano, ffranfreiß, ©euifßlanb trifft man öiefeS ©pfiem,f® aügemein gefetjliß geregelt ift. gn éaîel
P Me ©aße burß ©efeg son 1907 geregelt.

üoeraU maßt man auSgezeißnete ©rfahrungen. «Rur
m Sern rft, trog etafiimmiger Slnnabme ber SRotion
HauSwtrth im ©tabtrat, bis tjeute nißts gefßehen. 33era

•« if ~ ' »»** gefaßt, ©abei gaben wir bie luru
nofeften ©ßulhäufer.

@§ wäre cmß p prüfen, ob nißt öffentliße Beiträge
pr Menooation à fonds perdu, ober jinSioS, ober p bil»
Itgem ghtS für befiimmte geit abzugeben feien, gerner wäre
bte ©rrißtung non Hhpoßefen pgunften ber ©emeinbe
ü^h gefetjUc^er Siegelung p unterfußen. ©ßltegltß fana,
uß Me ©emeinbe finanziell cm gemeinnützigen unb ptioa
en -üSohnbaugeriofferifßaffett zwecïS «Neuaufbau baufäfiiger

Quartiere unb Häufet beteiligen burß Sbgctbe son biütgem

s»
L **et zweiten HhPoße!, wie bteS beim

obenmelbe»«ßroje!t ootgefeben ift.
*c„*,+

^® @elbbefRaffung fommen folgenbe öa=
mnten ht SBetraßt : Auflage eines feften «MeßenS ber
©tab: Sern, ißrämienobltgationen. «Meßen, Sotterie,
©rttnbung einer HüPoßelerbanf, ©ie ©urebfübrung ber
ganzen SBohnungSfanlerung mug naß einem befiimmten

auprogramm in iBauetappe«, analog ber Sabaaffe, er
folgen gn einem gebrannt oon 10 bis 15 gagren foüten
I j f üngenügenbe SBobnquartiere ooüftänbig umaf=baut fein: SSabgaffe, 91t)bec£ 3Jiattenenge, ©falben, »n«
benbergratn, ^iünzgraben, foroie ©eile ber @$ifflaube,
©erbergajfe, ^oftgaffe, 9Jlefegergaffe=S3runngaf^

Referent wies etwa 70 febr auffc^tu^eicä?e Sic|t=
^'gten, ba§ bie ©trafen mit fc^le^tem

gelegen îini)
s "ß Zü menig fonnig

fpiif e n ^ <^er an ber baulid^en luSfiattung
* a«' **®bl)nungen, bie polizeilich geräumt würben
muffen tmmer wieber tnfpiziert werben, um zu oerhüten,Ä «„

^
cm \ »erben. 3Bir haben nun einige

gute neue SBohnfolonien.
®aS Referat würbe mit großem SöeifaH aufgenommen.

«fe-
k ^artmann no^ îurz über baë Soben--

roetb^G&erbauunqg^oiett. @r führte aus, ba§ ba§ gn-
biff/I i t ^ ÄleinhauS gewaehfeu ift. ®aS |>au§ um^
S'„2f Pwïiifsh «nb foHb feto, ©teie

guben 2luSfeipngen bemerïte
trip» einzelnen ©inwänben «Rechnung ge

»• ^ bei 3laumauSbehnung ber
Küche unb Slusftattung ber gimmer mit ©chränlen. ©ie

gimmer frab, wenn man fie mit anbern Dbjeften oer»

gleicht, stich* P **ein. ©a§ «ßrojeft würbe Irfeeit fchaffen.
©er SReferent bat bte 3inwefenben, baS ?ßrofeft zu un=

terfiühen. @r zeigte in einigen Sichtbilbern ©runbrtffe
unb Slujfetianficht ber geplanten Slolonie. („SSunb.")

©erbßttft gtoïttertfshêï ©ewerteuerehte. (Korr.) ©ie
©elegiettenoerfammlung 00m 27, SRärz im „@chüi}en=
hau§" tu ©laruS war oon 96 ©elegierten befuchh bte

in fnapp brei ©tunben unter bem iöorfth oon Herrn
©ipfermetfter §d]. ©fchubt, ©laruS, bie reich befetjte

©raîtanberilifte erlebtgte. ©tnlettenb bemerîte ber 3Sor=

fihenbe, bag nun ber SBerbanb fein 30qätiriqeg gubiläum
feiern Linn, ©ie gahreSberichte beS «ßräfibenten, beS

©efrctariateS, ber SehrlingSprfifungSîommiffipn, beS Sehr
HngSpatronateS, ber SRetfterturSfommiffion unb ber gen=
tralfteKe für gewerbliches SilbungSwefen geben ein an=

frauliches Stlb über bie geletftete groge Arbeit im oer
gangenen gahr.

'ïïieu aufgenommen würben in ben Sierbanb unb oon
ber ©elegiettenoetfammlung betätigt: ber fantonale
tBäcfermeifieroerbaiib, ber SBi'deoerbattb, ber Dbfi= unb
©emüfehänbteroerbanb, ber gahnörzteoerbanb unb ber
©pezereihänbleroerbanb, mit gufammen 240 9RitgIiebetn,
woburch ber fantonale Sierbanb auf runb 1000 9Rtt=
cHeber angemaßten ift, ©ie Köffareßnung ergab bei

ffr. 5483 50 @inn«hmen unb ffr. 5624 20 luSgaben einen
tßaffiofalbo »on ffr. 140.70. ©aS Vermögen hat ftß
um ffr, 215.80 auf gr. 1460 oerminbert, was einigen
ctugerorbentlißen lusgaben pzufchreiben ift. ©ie 3Rit=

glieberbeitrSge werben auf ber bisherigen Höhe belaffen,
ebenfo jene an bie gentraljMe für gewerbtißeS S9il=

bungSwefen unb Sehrtt»g§patronat.

©inmütig fiimmt bie iöerfammlung bem Ülnirag beS

SSorftanbeS auf Stusbau beS ©efretariateS zu, ber z®ht=
genh geworben ift, unb bewilligt bem ©efretär einen

©ehalt pro gahr oon 4200 ffr. ®a§ «ßfl-ßtenheft foü
noch bereinigt werben, ©ie ©ubmiffionSoerorbnung tft
im ©«twurf ben einzelnen ©eftionen gugefteUt worben
unb ber Kantonaloorftanb erhält nun bie SoKmaßt, in
iöerbanblungert mit ber Regierung z« treten unb bie

Serorbnung fefizuleqen trachten, bamit eoentueU fpäter
ein ©efeh barauS wirb. ÜRöglißetweife wirb btefe 5Re>

gelang erfi oerfußSweife burßgeführt werben. 3luß
bem Irttrag ber SSaufautionSoerfißerung wirb zugeftimmt
in ber 3Rehtung, bog ber ©ewetbeoerbanb mit einer
prioaten iöerfißerungSgefellfßaft ein ïtbfommcn fßliegen
foü, wonach Éîitglieber beS SSetbanbeS, Me prioatim
eine foldje KauttonSoerfißerung abfßliegen woüen, einen

SorjugSrabatt erhalten.
gm SlrbeitSprogramm für 1927 ftnb oorgefehen : ©e=

roinnung neuer iöerbänbe unb ©ewetbeoereine, ®eran«
fialtung oon Vorträgen, woburß bie Slufflärung beS

weiteren «ßublifumS zu erretßen oerfußt wirb, Über»

waßung beS ©ubmiffionSwefenS, görberung ber *8ar<

Zahlung ; hic^Z« würbe ber äBunfß geäugert, eS mößten
bie Hanbwerîer auß geit gnben, z«'c rißtigen geit bie

9ießnungen z« fteüen unb bie SarzohUmg burß einen

entfpreßenben «Rabatt ju förbetn. gerner foü bie Stuf»

merffamfeit ben frembeu SBanberlagern gewibmet unb
auß oerfußt werben, btefe zu befteuern in ben einzelnen
©emeinben, ba bteS naß einem ©ntfßeib beS 99unbeS=

gerißteS gegen bie SRigroS 91.--©. in güriß plcffig ift.
©ie grage ber ©ewerbehaüe wirb fatten gelaffen, ba»

gegen foü bte fföcberung beS ISerfehtSwefenS unb beS

SaueS ber «ßragelftrage unb beS SRuttenfeewerfeS ftetS
im 3luge behalten werben, gn ber aügemeinen Umfrage

Nr,1 Msfts. MWM. OKWdw.>«âNg („MMerbîê)

planmäßige Sanierung großen Stils, durch Gemeinde
und Private. Die Privatwirtschaft hat bis jetzt in dieser
Beziehung versagt; die Gemeinde muß größtenteils an
deren Stelle treten. Der Weg märe folgender: Die Ge-
meinde erwirbt ganze Häusergruppen, z. B. Nydeck-Mat-
tenenge durch freien Ankauf oder auf dem Expropria-
ttonswege, legt fie nieder und baut neu auf. Die Pläne

rönnen auf dem Wege des freien Wettbewerbs oder
durch das städtische Bauamt besorgt werden. Es liegt
bereits sin Plan von Gtadtbaumeister HM« vor. Die
Verwaltung, Vermietung, der Verkauf einzelner Objekte
an Private, würde die städtische Liegeuschaftsverwaltung
übernehmen. Die Gemeinde könnte auch einzelne alte
Hauser erwerben und in gleicher Weise verfahren, oder
sie konnte einzelne Häussrgruppen oder Häuser renovieren
und sie vermieten oder verkaufen. Ferner wäre die Ge-
metnde in der Lage, auf dem Wege der Wohnverbote
Hauseigentümer, deren finanzielle Lage dies gestattet, zur
ânovatwn und Sanierung anzuhalten. Weiter stände

er Weg offen, daß die Gemeinde zur Renovation resp,
«anierung von Gebäulichkeiten an finanziell schwache
Hauseigentümer Beiträge, gemäß Motion Dr. Hauswirth
vom ,^ahre 1923 im Berner Sladtrat, leistet. In Eng-
tand, Frankreich, Deutschland trifft man dieses System,

Teil allgemein gesetzlich geregelt ist. In Basel
M die Sache durch Gesetz von 1907 geregelt,

Überall macht man ausgezeichnete Erfahrungen. Nur
m Bern rst, trotz einstimmiger Annahme der Motion
Hauswirth im Stadtrat, bis heute nichts geschehen. Bern

»k ^ wird gesagt. Dabei haben wir die lnxu
rwseften Schulhäuser.

Es wäre auch zu prüfen, ob nicht öffentliche Beiträge
zur Renovation à àllz paräu, oder zinslos, oder zu bil-
ugem Zins für bestimmte Zeit abzugeben seien. Ferner wäre
die Errichtung von Hypotheken zugunsten der Gemeinde
ungesetzlicher Regelung zu untersuchen. Schließlich kam,
sich die Gemeinde finanziell an gemeinnützigen und priva
en Wohnbaugenoffer.fchaften zwecks Neuaufbau baufälliger

Quartiere und Häuser beteiligen durch Abgabe von billigem
Geld. Übernahme der zweiten Hypothek, wie dies beim
Bodenweide-Projekt vorgesehen ist.

die Geldbeschaffung kommen folgende Va-
nantm w Betracht: Auflage eines festen Är.leihens der
Stadt Bern, Prämienobligationen. Anleihen. Lotterie,
Gründung einer Hypothekenbank. Die Durchführung der
ganzen Wohnungssanierung muß nach einem bestimmten

auprogramm in Bauetappen, analog der Badaaffe, er
Mgen In einem Zeitraum von 10 bis 15 Jahren sollten

r
^ ungenügende Wohnquartisre vollständig umge-baut sein: Badgaffs, Nydeck Mattenenge. Stalden, Bu-

benbergram. Münzgraben, sowie Teile der Schifflaube,
P^gasse, Metzqergaffe-Brunngasst

Referent wies etwa 70 sebr ausschlußreiche Licht-
zeigten, daß die Straßen mit schlechtem

qeleqen î?nd ^ ^ uicht schlecht und zuwenig sonnig
's-Me s n ^ àr an der baulichen Ausstattung

Wohnungen, die polizeilich geräumt wurden
nusten lmmer wieder inspiziert werden, um zu verhüten,

nà Ar bezogen werden. Wir haben nun einige
gute neue Wohnkolonien.

Das Referat wurde mit großem Beifall aufgenommen.

5"weide-Projekt, Schlichlich refe

â I H art mann noch kurz über das Boden-
weibe-überbauung-pr.ijett. Er führte aus, daß das In-
bin/-! àx ^ Kleinhaus gewachsen ist. Das Haus muß

bescheiden, praktisch und solid sein. Diese
d-! Trugen sind erfüllt. Zu den Aussetzungen bemerkte

tà» rent, daß einzelnen Einwänden Rechnung ge
M^werdenkönne. z. B. bei Raumausdchnung der
Küche und Ausstattung der Zimmer mit Schränken. Die

Zimmer sind, wenn man sie mit andern Objekten ver-
gleicht, nicht zu klein. Das Projekt würde Arbeit schaffen.

Der Referent bat die Anwesenden, das Projekt zu un-
terstützen. Er zeigte in einigen Lichtbildern Grundriffe
und Außenansicht der geplanten Kolonie. („Bund.")

Vsrbsmd glkmerischer GeweMmreine. (Korr.) Die
Delegieàwersamnàng vom 27. März im „Schützen-
Haus" in Glarus war von 36 Delegierten besucht, die

in knapp drei Stunden unter dem Vorfitz van Herrn
Gipsermeister Hch. Tschudi, Glarus, die reich besetzte

TraktaàMsts erledigte. Einleitend bemerkte der Vor-
sitzende, daß nun der Verband sein 30-jähriges Jubiläum
feiern kann. Die Jahresberichte des Präsidenten, des

Sekretariates, der Lshrlingsprüflmgskommissiyn, des Lehr -

lingspatronàs, der Meisterkurskommission und der Zen-
iralsttlle für gewerbliches Bilkmngswssen geben ein an-
schauliches Bild über die geleistete große Arbeit im ver-
gangenen Jahr.

Neu aufgenommen wurden in den Verband und von
der Delegiertenversammlung bestätigt: der kantonale
Bäckermeisteroerband, der Wirteverband, der Obst- und
Gemüsehäridlerverband, der Zahnärzteverband und der
Spezereihändlerverband, mit zusammen 240 Mitgliedern,
wodurch der kantonale Verband auf rund 1000 Mit-
glieder angewachsen ist. Die Ksffarechnung ergab bei

Fr 5483 50 Einnahmen und Fr. 5624 20 Ausgaben einen
Pafsivsaldo von Fr. 140.70. Das Vermögen hat sich

um Fr. 215 80 auf Fr. 1460 vermindert, was einigen
außerordentlichen Ausgaben zuzuschreiben ist. Die Mit-
gliederbeiträge werden auf der bisherigen Höhe belassen,
ebenso jene an die Zentralstelle für gewerbliches Bil-
dungswese« und Lèhàgspatronat.

Einmütig stimmt die Versammlung dem Antrag des

Vorstandes auf Ausbau des Sekretariates zu, der zwin-
gend geworden ist. und bewilligt dem Sekretär einen

Gehalt pro Jahr von 4200 Fr. Das Pfl-chtenheft soll
noch bereinigt werden. Die Submissions Verordnung ist
im Eiàurf den einzelnen Sektionen zugestellt worden
und der Kantonaloorstand erhält nun die Vollmacht, in
Verhandlungen mit der Regierung zu treten und die

Verordnung festzulegen trachten, damit eventuell später
ein Gesetz daraus wird. Möglicherweise wird diese Re-
gelung erst versuchsweise durchgeführt werden. Auch
dem Antrag der Baukautionsversicherung wird zugestimmt
in der Meinung, daß her Gewerbeverband mit einer
privaten Versicherungsgesellschaft ein Abkommen schließen
soll, wonach Mitglieder des Verbandes, die privatim
eine solche Kautionsversicherung abschließen wollen, einen

Vorzugsrabatt erhalten.

Im Arbeitsprogramm für 1927 sind vorgesehen: Ge-

winnung neuer Verbände und Geweàoereine, Veran-
fialtung von Vorträgen, wodurch die Aufklärung des

weiteren Publikums zu erreichen versucht wird. Über-

wachung des Submissionswesens, Förderung der Bar-
zahlung; hierzu wurde der Wunsch geäußert, es möchten
die Handwerker auch Zeit finden, zur richtigen Zeit die

Rechnungen zu stellen und die Barzahlung durch einen
entsprechenden Rabatt zu fördern. Ferner soll die Auf-
merksamkeit den fremden Wanderlsgern gewidmet und
auch versucht werden, diese zu besteuern in den einzelnen
Gemeinden, da dies nach einem Entscheid des Bundes-
gerichtes gegen die Migros A.-G. in Zürich zulässig ist.
Die Frage der Gewerbehake wird fallen gelassen, da-

gegen soll die Förderung des Verkehrswesens und des

Baues der Pragelstraße und des Muttenseewerkes stets
im Auge behalten werden. In der allgemeinen Umfrage
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